Montag, den 16. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Cöln, Sonntag 15. Juli. 
Geſtern Mittag fand bei Aſchaffenburg ein bedeuten⸗ 
Es Treffen ſtatt, in welchem die preußiſchen Truppen 
Ficzer geblieben ſind. Die Preußen wollten die 
ereinigung der Feinde hindern, was ihnen voll⸗ 
dändig gelungen iſt. Im Gefecht waren Oeſter⸗ 
hecher, Darmſtädter, Bayern. Aſchaffenburg brannte 
N früh. Der Bundestag wird von Frankfurt 
Fc Augsburg verlegt. Die Bundestruppen haben 
rankfurt geräumt. Abends 6 Uhr trafen die erſten 
erwundeten daſelbſt ein. Nachdem vorher die 
iderſprechendſten Gerüchte in Frankfurt verbreitet 
aren, langte mit den erſten Verwundeten ſchon die 
unde an, daß die Preußen im blutigen Kampfe bei 
Aſchaffenburg Sieger geblieben und im Marſche auf 

rankfurt begriffen ſeien. 

Schleswig, Sonntag 15. Juli. 

Der Magiſtrat der Stadt Huſum hat am 13. d. 
2 einer Adreſſe dem Könige Wilhelm feinen Glüd- 
Winch zu den Siegen in Böhmen ausgeſprochen, 
we den Thaten des großen Kurfürſten, Frie⸗ 

lich's II. und der Freiheitstriege würdig zur Seite 

nden. Der Magiſtrat ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Herzogthümer für ewige Tage mit Preußen 
vereinigt bleiben und Deutſchland durch daſſelbe zu 
der ihm gebührenden Machtſtellung unter den Natio- 
nen Europas gelangen möge. 


Brünn, Freitag 13. Juli. 
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12 Krieg gegen die friedlichen Unterthanen, ſondern 
gen die Armee Ihres Souverains. Bisher bin 
We net ſiegreich geweſen und die Tapferkeit 
auch fee giebt Mir das Vertrauen, daß 1510 
Ober r fein werde. Ich habe ſie in ungewöhnlich 
und eh verfammelt und hierher führen müffen, 
ein ift wohl möglich, daß unter ſolchen Maſſen 
A ne Fälle ereignen, die zu Beſchwerden Ver⸗ 
werd zung geben. Aber auch dieſe können vermieden 
willi n, wenn Sie Meinen braven Truppen bereit⸗ 
Kon mit Lieferung ihrer Lebens bedürfniſſe entgegen 

men. Sagen Sie das Ihren Mitbürgern. 
May, Die Einwohnerſchaft kommt der 45,000 Mann 
eulen preußiſchen Einquartierung mit Freundlichkeit 
fernen. Alle Kaiſerlichen Behörden haben ſich ent⸗ 
Dany Ab die Kaſſen mitgenommen. Zum Komman⸗ 
feld, der Stadt iſt der Generalmajor von Lengs⸗ 
Armee aun, Polizei- Direktor der Chef der preußiſchen 
welche Polizei, Polizei⸗Direktor Dr. Stieber ernannt, 
niſſe 8 bereits Poſt, Telegraphenverbindung, Gefäng⸗ 
lerlichen ot hat und die durch Entfernung der Kai⸗ 
herſtell Beamten unterbrochene Verwaltung wieder 
näherung Die Kaiſerlichen Truppen haben ſich vor 
lezen d 8 der Preußen zurückgezogen. Die vom 
auptquartiere Czernahora einrückenden Fouriere 


dro Quartal 1 Tylr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Bayerns angeführt. 


In Berlin: 
Leipzig: Eugen Fort. H. 


In Hamburg, Frankf. a. 
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arſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annone.⸗Bürean. 
Engler's Annonc.⸗Büreau. 
Louis Staugen’d Aunoncen⸗Birean. 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
ſenſtein & Bogler. 


Breslau: 


hatten noch Kaiſerliche Ulanen unmittelbar vor ſich. 
— Auch Iglau ſoll bereits im Beſitz der Preußen 
fein und der Weitervormarſch gegen Znaym begonnen 
haben. 5 

— Nachdem geſtern die Königl. preuß. 6. Diviſton, 
Regimenter 35, 60 und 64, beute Vormittag die 
5. Diviſion, Regimenter 8, 12, 18 und 48, und 
Nachmittags die 7. Diviſion, Regimenter 26, 27, 66 
und 67 hier eingerückt ſind, ohne Widerſtand zu 
finden, iſt das große Königl. Hauptquartier hierher 
verlegt worden. Die Ehrenwache für Se. Majeftät 


den König in der Kaiſerl. Statthalterei gab das Leib⸗ 


Infanterie-Regiment. Die Einwohnerſchaft bewahrt 
eine durchaus ruhige Haltung und leiſtet die Ver⸗ 
pflegung nach Kräften. Se. Maj. der König empfing 
nach dem Eintritt in die Statthalterei erſt Se. K. H. 


den Prinzen Friedrich Karl, Kommandirenden der 


erſten Armee, und dann die ſämmtlichen in und bei 
Brünn anweſenden Generale der erſten Armee. 


Frankfurt a. M., Sonntag 15. Juli. 
Die Bundes verſammlung hat in beſonderer Notification 
dem Senate von ihrer bevorſtehenden Ueberſtedelung 
nach Augsburg Kenntniß gegeben; als Grund hierfür 
werden die militäriſchen Mißerfolge Oeſterreichs und 
In dem Schreiben wird außer- 
dem der bundestreuen Geſinnung der Stadt Frank- 
furt beſondere Anerkennung gezollt und zugleich die 
Hoffnung auf den baldigen Zuſammentritt eines 
deutſchen Parlaments in Frankfurt ausgeſprochen. 
Wien, Freitag 13. Juli. 
In Szegedin und anderen Städten des ſüͤdlichen 
Ungarns find Proclamationen von Koſſuth und 
Klapka angeſchlagen worden. Die Aufregung in 
Ungarn wächſt. An verſchiedenen Orten zeigen ſich 
Aufſtändiſche in Waffen. 
Paris, Sonnabend 14. Juli. 


Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Die öffentliche 


Meinung, welche in ihrer Ungeduld, den Gang der 
ſchwebenden Verhandlungen zu erfahren, von allen 
Seiten Nachrichten darüber verlangt, zwingt hierdurch 
gleichſam die Journale, ſolche zu fabriziren. Wir 
müſſen dem gegenüber bemerklich machen, daß die 
Mediation erſt ſeit neun Tagen vorgeſchlagen iſt, 
daß die Verhandlungen nicht allein durch den Tele 
graphen geführt werden können, und daß ein Kourier 
drei Tage und drei Nächte braucht, um den Weg 
zwiſchen Paris und dem preußiſchen Hauptquartier 
zurückzulegen. Alles, was wir ſagen können, iſt, 
daß die Verhandlungen im Fortſchreiten begriffen 
ſind, und daß dieſe Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer 
Napoleon und dem Könige von Preußen nie aufze⸗ 
hört haben, die allerbeſten zu ſein. 
Bologna, Sonnabend 14. Juli. 
Die Ankunft einer ungariſchen Legion wird eheſtens 
erwartet. Viele Gefangene wünſchen in dieſelbe 
einzutreten. Koſſuth hat ſich zu Garibaldi begeben. 
Petersburg, Sonnabend 14. Juli. 

Der Flügeladjutant des Königs von Preußen, Frhr. 
v., Schweinitz, iſt hier eingetroffen. Er überbringt 
ein Schreiben ſeines Monarchen an den Kaiſer. — 
Von einem Heraustreten Rußlands aus feiner Neur 
tralität iſt in gouvernementalen Kreiſen bisher nicht 
die Rede geweſen. Nur ein aktives Eingreifen einer 
anderen europäiſchen Macht in den öſterreichiſch-preu⸗ 
ßiſchen Konflikt könnte Rußland zu Erklärungen und 
zu einem ſeinen politiſchen Intereſſen entſprechenden 
Auftreten drängen. Die Zeitungen haben hier volle 
Freiheit, ſich über den großen Konflikt in Europa 
auszuſprechen. Offiziell iſt Seitens der Regierung 


jede Vertretung für die ee aller Blätter 
abgelehnt und jeder öfſizis e Einfluß beſtritten. Die 
altruſſiſche Partei legt in der „Moskauer Zeitung“ 
lebhaft Sympathien für das Königreich Italien an den 
Tag, für welches ſie neben Venedig auch Rom wünſcht. 

— Es iſt hier ein Hilfscomité für verwundete 
Krieger aller Nationalitäten gebildet worden, das ſich 
der regſten Theilnahme aller Stände erfreut. 
Die Cholera⸗Epidemie iſt im Wachſen. Innerhalb 
14 Tagen hat die Zahl der Erkrankungen 1084, die 
der Todesfälle 340 betragen 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Berlin, 15. Juli. Aus einer telegraphiſchen 
Depeſche des Generals von Falckenſtein iſt als Reſültat 
der bereits gemeldeten Gefechte, welche zwiſchen den 
Preußen und Bayern an der Saale von Waldaſchach 
bis Hammelburg ſtattgefunden, mit Sicherheit zu ent⸗ 
nehmen, daß die Bayern ſich ſchon am 11. d. M. 
Abends auf das linke Mainufer zurückgezogen haben. 
Außerdem beſtätigt der „Staats - Anzeiger“ die 
Beſetzung von Brünn durch preußiſche Truppen. 


Politiſche Rundſchau. 
Der Kaiſerſtadt an der Donau iſt wiederum das 
ſchöne Loos beſchieden, die Aufmerkſamkeit ganzEuropa's, 
der europäiſchen Völker, wie der europälſchen Regie⸗ 


rungen, der großen wie der kleinen Staaten, auf ſich 


zu ziehen. In Wien liegt wiederum, wie ſchon ſeit 
Jahren jedesmal, wenn eine ſchwebende Frage einen 
bedenklichen Charakter angenommen hatte, die Ent 
ſcheidung über Krieg und Frieden. Wir haben die 
Weisheit Napoleons, welche in Paris mit Fahnen⸗ 
ſchwenken und Illumination gefeiert worden war, in 
ihrem wirklichen Lichte gezeigt, haben dieſe Weisheit 
des Prunkgewandes mit all' ſeinem trüglichen Flitter⸗ 
ſchmucke unerbittlich entkleidet. Wir dürfen heute ſagen, 
daß Napoleon raſch den bittern Kelch, den ihm ganz 
Europa in den letzten Tagen gereicht, geleert und 
damit an ſich ſelbſt Buße geübt hat für unberechtigte 
Ueberhebung, für gedankenloſe Leichtfertigkeit, für un⸗ 
geſchickt angefangene Spiegelfechterei. Er iſt auf den 
Standpunkt der Neutralität‘ zurückgekehrt: — nach 
hartem Kampfe mit ſich ſelbſt und gegen die öſter⸗ 
reichiſche Partei am Hofe der Tuilerien, aber frei- 
willig; und dieſer Sieg wird ihm in den politiſchen 
Kreiſen aller Hauptſtädte Europa's höher angerechnet, 
als es ſein dienſtbefliſſenes Preßbureau nur thun 
konnte an dem Tage, wo er Venetien zum Geſchenke 
angeboten erhielt. Der Kampf war hart, denn es 
ſtand ihm die gottesfürchtige, ultramontane Kaiſerin 
und der ſchwarzgelbe Drouyn de Lhuys gegenüber, 
während er nur den Prinzen Napoleon zur Seite 
hatte. Die nächſte Folge dieſes Sieges iſt nun, daß 
die preußiſchen Vorſchläge — wir kennen ſie nicht 
in ihren Einzelnheiten — nicht mehr einfach als un⸗ 
annehmbar zurückgewieſen werden, daß der Kaiſer 
ihnen vielmehr im weſentlichen beiſtimmt und nun⸗ 
mehr in Wien ſeinen Einfluß geltend macht, um den 
Lothringer zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die Dinge 
können nochmals eine andere Wendung nehmen, aber 
augenblicklich ſieht der Kaiſer Napoleon die Noth⸗ 
wendigkeit ein, den vollendeten Thatſachen einen Theil 
ſeines Programms vom 11. Juni zum Opfer zu 
bringen und ſelbſt der Forderung Preußens beizu⸗ 
pflichten, daß die Ungarn wieder in den Beſitz ihrer 
Verfaſſung von 1848 gelangen. Das Wort, welches 
das deutſche wie das italieniſche Volk geſprochen, war 
zu deutlich, um überhört oder mißverſtanden zu wer⸗ 


den; die Haltung Englands und Rußlands war zu 
wenig einladend und zu wenig den Erwartungen ent⸗ 
ſprechend, welche man in Paris gehegt hatte, um auf 
dem betretenen Pfade, der zum europäiſchen Kriege 
führen mußte, fortzuwandeln. So kann man denn 
von neuem der Hoffnung Raum geben, der Frieden 
— und zwar kein fauler Frieden — werde wieder 
hergeſtellt werden, der ausgebrochene Brand werde 
jedenfalls an Ausdehnung nicht zunehmen. Dieſe 
Hoffnung möge aber nicht zur Sorgloſtgkeit verleiten, 
möge der Vorſicht nicht Mund und Ohr verſchließen. 

So iſt denn Oeſterreich um den Genuß der 
Frucht, welche ſein verrätheriſches Thun ihm reifen 
ſollte, gekommen. Es kann nicht mehr auf die ſo 
prahleriſch angekündigte Intervention Frankreichs 
rechnen; es überzeugt ſich, daß Italien treu hält zu 
Preußen, und daß Napoleon den Gedanken aufgegeben 
hat, den Italienern die Ehre abzuſchneiden. Da 
wird es ſich denn wahrſcheinlich zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit Preußen bequemen, deſſen Forderungen nur 
anſcheinend und nur für einen Franz Joſef hart ſein 
ſollen. Wahrſcheinlich ſagen wir: — denn die jeſui⸗ 
tiſchen Kreuz- und Querzüge der öſterreichiſchen Di- 
plomatie ſind unberechenbar und bereiten oft Ueber⸗ 
raſchungen, die weniger durch ihre Geſchicklichkeit als 
durch ihre Spitzfindigkeit imponiren; wir erinnern 
nur an die Sendung des Herrn v. Beuſt nach Paris. 

Das deutſche Volk hat mit der Gefühlspolitik voll⸗ 
ſtändig gebrochen. 
Vaterland iſt in dem traurigen Hader der deutſchen 
Staaten. Wir haben den ſich vollziehenden Umſchlag 
der Meinung im ſüddeutſchen Volke mit gewiſſenhafter 
Aufmerkſamkeit verfolgt, und es wird nicht überraſchen 
können, wenn wir nunmehr dieſen Umſchlag im Volke 
als einen vollſtändigen bezeichnen, natürlich innerhalb 
der Grenzen, welche die „Schwarzen und die Rothen“ 
nicht überſchreiten können. Was Preußen anſtrebt, 
wollen jetzt auch die Württemberger. Man hält es 
für eine Pflicht der ganzen Nation, mit aller Kraft 
darnach zu ringen, daß dieſer Krieg, welcher die 
Fluren unſeres Vaterlandes mit Blut und Brand 
erfüllt, nicht nur dem Bundestage in ſeiner alten 
Geſtalt ein für allemal Ferien gebe, ſondern zu einer 
Wiedergeburt unſerer Nation, zu einer Reform an 
Haupt und Gliedern, nicht nach romaniſchem Muſter, 
ſondern nach deutſcher Art führe. Wer aber, hoch 
oder nieder, ſich unter Frankreichs Schutz begebe, wer 
ihm auch nur einen Fuß breit deutſchen Bodens zu- 
kommen laſſe, der ſei der Feind des deulſchen Volkes, 
der verfalle in die Acht des Volkes. 

Gewiß: — das Syſtem des Grafen Bismarck, 
welches in Preußen ſelbſt noch nicht beſeitigt iſt, giebt 
den Süddeutſchen noch Anhaltspunkte in ihrem Wider⸗ 
ſtande gegen die Reformpläne, aber dieſer Widerſtand 
macht unwillkürlich dem Entſchluſſe Platz, Gut und 
Blut Demjenigen anzubieten, der denjenigen Plänen 
des unparteiiſchen Dritten an der Seine entgegentreten 
werde, welche auf die dauernde Ohnmacht Deutſch⸗ 
lands, auf ſeine Zerreißung, auf Anſichreißen von 
Stücken ſeines Leibes gerichtet ſind! 

Wir wiederholen «8, weil wir die ſchon ange⸗ 
deuteten Symptome immer beſtimmter auftreten ſehen, 
— das deutſche Volk wird die Regierungen zwingen, 
den Weg zu gehen, welcher der Kleinſtaaterei ein 
Ende macht. Das deutſche Volk wird nicht über das 
vergoſſene Blut ſeiner Kinder, ſondern über die Dy⸗ 
naſtien, welche dem Lothringer Vaſallendienſte thun, 
zur Tagesordnung übergehen. Was mit Frankfurt 
dann geſchieht, darüber iſt Niemand im Unklaren, und 
über das Schickſal Sachſens, Kurheſſens, Hannovers 
wird das deutſche Parlament beſtimmen. Es fällt 
Allen die Binde von den Augen, ſelbſt in Sachſen, 
ſelbſt in Hannover, ſelbſt den Anhängern des Aus— 
hängeſchildes, „Auguſtenburger“ genannt. Das ganze 
Volk will die ſchnelle Einberufung des deutſchen Par- 
laments, nicht gerade aus Vorliebe für Preußen, ſondern 
um das franzöſiſche Project mit ſeinem Rheinbunde 
und die Herrſchaft des Lothringers in Deutſchland zu 
beſeitigen. 

Unterdeſſen hat der Krieg ſeinen Fortgang; die 
preußiſchen Armeen ſind im Oſten bereits über 
Brünn hinaus gelangt, während ſie im Weſten in 
Bayern vordringen. Wien iſt in Gefahr, und man 
fürchtet daſelbſt, die Kaiſerſtadt könnte in die Hände 
des Feindes gerathen ſein, ehe Frankreich mit ſeiner 
Vermittelung zu Ende gelangt iſt. Darum möge 
ſich die öſterreichiſche Regierung raſch eniſchließen 
und entweder den Krieg mit Aufbietung aller Kräfte 
fortfegen oder unter den Bedingungen, die noch zu 
erlangen ſind, den Frieden ſchließen. Dieſe For⸗ 
derung wird allerorts in der öſterreichiſchen Preſſe 
aufgeſtellt. Die Armee freilich wünſcht den Krieg, 
um die Scharte von Königgrätz auszuwetzen; das 


Volk aber iſt in gedrückter Stimmung. Es leidet! 


Das Volk weiß endlich, wo fein 


unter der allgemeinen Erwerbsloſigkeit bei täglich 
ſteigender Theuerung der Lebensmittel, — aber es 
ſchweigt und ſeufzt! Auf den Verluſt von Venetien 
war es vorbereitet; die Gerüchte aber, welche über 
die drohende Haltung der Ungarn und Galizier zu 
ihm dringen, erfüllen alle Herzen mit Zagen und 
Bangen. „Und dieſer morſche Bau, öſterreichiſcher 
Kaiſerſtaat genannt, ſollte Deutſchland zur Stütze 
dienen?“ fragt das deutſche Volk in Nord und Süd, 
der Schleswiger wie der Schwabe. Und um dieſes 
morſchen Baues willen ſoll ein Ausländer, wer er 
auch ſei, ſich vermeſſen können, in deutſchen Ange⸗ 
legenheiten mitſprechen zu wollen? Der Unwillen 
über die Abſicht des Kaiſers der Franzoſen hat ſich 
noch nicht gelegt, im Gegentheil: — die Wogen 
gehen immer höher in immer mehr ſich ausbreiten⸗ 
dem Bette. 

Der allgemeine Unwillen hat übrigens bereits 
eine koſtbare Frucht getragen: man ſieht dem Gallier 
in's Auge und — fürchtet ihn nicht mehr. Man 
hört auf die Verſicherungen Preußens und — bearg⸗ 
wöhnt ſie nicht mehr, ſeitdem das Verlangen nach 
einem deutſchen Parlamente von Preußen ohne Hin- 
tergedanken befriedigt worden iſt, ſeitdem Preußen 
das nationale Element überall in den Vordergrund 
treten läßt. Man prüft das Manifeſt des Lothrin⸗ 
gers an ‚feine Völker mit verändeter Stimmung und 
— findet darin als einzigen Grundgedanken die ſpe⸗ 
ziſiſch Lothringiſche Hauspolitik, ohne Rückſichtnahme 
auf Deutſchland, ja ohne Rückſichtnahme auf Oeſter⸗ 
reichs Völker ſelbſt. Hierbei dürfen wir aber das 
Urtheil, wie es ſich in Preußen ſelbſt über Preußens 
Zukunft gebildet hat, nicht außer Acht laſſen; dies 
Urtheil gipfelt in dem Ausſpruche: Preußen ſolle 
nicht unbedingt die Wege der Annexionspolitik betre⸗ 
ten, ſolle aber die erfochtenen Siege, ſolle das Blut 
ſeiner Kinder dazu verwerthen, einen beſſeren Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen Weſten und Oſten herzuſtellen. 
Das iſt ſehr beſcheiden und dem wird auch der König 
willfahren. Es ſei überhaupt an der Zeit, meint 
man in Preußen, die Sachſen über ihre wahre zu⸗ 
künftige Stellung ſchon jetzt aufzuklären, ſie ſchon 
jetzt darauf vorzubereiten, daß der König Johann, 
auch wenn er wieder nach Dresden zurückkehrte, 
ſeinen Thronſeſſel doch aus anderem Holze geſchnitzt 
finden und ſeiner preußenfeindlichen Unabhängigkeit 
entkleidet werden würde. Der König Johann kehrt 
aber nicht nach Sachſen zurück, ſondern wird einem 
anderen Zweige der ſächſiſchen Dynaſtie Platz machen. 

Oeſterreich hat ſich auch in England um all' 
ſeinen moraliſchen Credit gebracht, und das höchſte, 
was ihm die engliſche Preſſe in ihrer großen Majo⸗ 
rität zugeſteht, iſt: daß Oeſterreich zwar als europäi- 
ſche Großmacht erhalten bleiben könne, daß es aber 
in Deutſchland nichts mehr zu ſagen haben dürfe. 
Die Engländer kümmern ſich kaum um ihr neues 
Miniſterium, ſeitdem es neutral bleiben zu wollen 
erklärt hat und ſeitdem es dargethan hat, daß es 
dem Feinde Napoleon's in Italien, dem Miniſter 
Ricaſoli, keine Hinderniſſe in den Weg legen wird. 


Berlin, 15. Juli. 

— Der König hat ſich durch die Obercommando's 
der verſchiedenen Armeen, ſowie durch die General⸗ 
Inſpectionen der Artillerie ꝛc. diejenigen Officiere 
und Mannſchaften namhaft machen laſſen, welche durch 
beſondere Auszeichnung vor dem Feinde ſich einer 
außergewöhnlichen Beförderung und Belohnung würdig 
gemacht haben, und erwartet man für die nächſten 
Tage eine Lifte zahlreicher Ernennungen und Ordens» 
ertheilungen, unter welchen erfteren ſich auch Ernennungen 
von Feldwebeln und Unterofficieren zu Seconde⸗Lieute⸗ 
nants befinden werden. 

— Vor der Abreiſe unſeres Königs nach dem 
Kriegsſchanplatze ſagte derſelbe beim Abſchiede zum 


Prinzen Friedrich Carl unter Anderem, mit Thränen 


in den Augen: „Ich bin ein alter Mann und bald 
70 Jahre, wie ſoll ich jetzt noch an Krieg denken; 
ich will nichts mehr, als meinem Volke den Frieden 
laſſen, wenn ich ſterbe. Ich weiß ja auch, daß ich's 
vor Gott und meinem Gewiſſen verantworten muß. 
Ich kann's bezeugen vor Gott, ich habe Alles gethan, 
gebeten habe ich den Kaiſer, gebeten, wie man nur 
bitten kann; ich will ja auch keinen Fuß breit Landes; 
ich will ja Alles zugeſtehen, was ich mit der Ehre 
Preußens vereinen kann. Ich habe viel angeboten, 
aber ſie wollen ja den Krieg; ſie wollen es ja ſo 
wieder haben, wie es vor dem ſiebenjährigen Kriege 
war, und das geht doch nicht, dann iſt ja Preußen 
nichts mehr!“ — Dann an den Prinzen Friedrich Carl 
gewendet und ihn umarmend, ſagte der König: „Carl, 
Du haſt ſchon einen Auftrag gehabt und da haſt 
Du's gut gemacht, jetzt bekommſt Du eine viel 
ſchwerere Aufgabe!“ — Friedrich Carl traten auch 
die Thränen in die Augen. Dann fuhr der König 


fort: „Ja, Gott Lob, das Heer iſt in ſehr autem 
Stande, aber ob wir ſiegen, das liegt in des Herrn Hand. 
Wenn der Herr nicht hilft, ſo iſt's doch vergeblich. 


Wir wollen auch nicht übermüthig ſein, wenn un 


der Herr den Sieg giebt. f 

— Aus dem königlichen Hauptquartier iſt der 
Befehl hier eingegangen, daß die Einreihung der 
vierten Bataillone in die Truppentheile, zu denen 
gehören, ſowie die Konzentration des zweiten Reſerve“ 
korps in der Gegend von Leipzig bis zum 18. d. Mis, 
vollftändig beendet fein fol. Zu gleicher Zeit M 
beſtimmt, daß von jedem neugebildeten vierten Bataillone 
200 Mann aus xerzirte altgediente Mannſchaften als 
Stamm für die Bildung von fünften Bataillonen 
zurückbleiben follen (die vierten Bataillone rücken all 
überall nur in der Stärke von 802 Mann ab) und 
daß mit der Ergänzung dieſer fünften Bataillone bis 
zu 800 Mann allmählig begonnen werden ſoll. 
werden dazu theils Mannſchaften des zweiten Aufge' 
bots, theils friſche Mannſchaften aus der bisherigen 
Armeereſerve herangezogen werden, ſo daß alſo a 
dieſe Bataillone zu einem weſentlichen Theile glei 
von Haufe aus vollſtändig aus ausexerzirten un 
gedienten Mannſchaften beſtehen werden. 

— Die auf den Kriegsfuß gebrachten, zu den 
preußiſchen Truppen ſtoßenden deutſchen Contingene 
werden ein Armeecorps bilden, und zwar beſte 
daſſelbe aus 33 Bataillonen Infanterie, 12 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie, 6 Batterien Artillerie mit 36 


Geſchützen und einer Pionier-Abtheilung. 
— In den Elbherzogthümern ſoll Anfang deb 


nächſten Monats die Aus hebung der 22. und 23 jährigen 
Mannſchaft erfolgen. 

— Die dem Kriegs-Minifterium von verſchiedenen 
Seiten zugegangenen patriotiſchen Gaben, welche 
lediglich die Beſtimmung haben, den Eroberern DEF 
erſten feindlichen Geſchütze, Fahnen und Standarten 
zugedacht zu werden, erreichen bereits die Gefamml‘ 
höhe von über 10,000 Thaler, fo daß einzeln 
folder glücklichen Krieger bei dieſen Beutegeldern mi 
500 Thalern participiren. 


— Nach genauen Zählungen find für verwundele 


und kranke Krieger außer in den eigentlichen Kriegs“ 
(Feld-) Lazarethen jetzt noch folgende Betten einge“ 
richtet; in den großen Reſerve-Lazarethen 30,000, 


zu denen in dieſen Tagen noch 5000 hinzukommen, 


3000 in Privat-Lazarethen und 1000 in einzelnen 
Familien, zuſammen 39,000. 

— Fortdauernd iſt man beſchäftigt, am Zündnadel⸗ 
Gewehr alle Verbeſſerungen anzubringen, welche die 
Erfahrung an die Hand giebt; man wird die Läuse 
z. B. ſo einrichten, daß das Putzen erleichtert und 
eine längere Gebrauchsfähigkeit ermöglicht wird und 
dergleichen mehr. Außerdem aber iſt man im 
griff, die geſammte Infanterie, alſo auch Landwehe 
und Erſatzmannſchaften ꝛc., ſo ſchleunig wie möglich 
mit Zündnadelgewehren auszurüſten. In den Militär! 
Fabriten wird mit Aufgebot aller Kräfte Tag un 
Nacht gearbeitet, und es iſt unglaublich, wie vie 
ſeit Kurzem gefördert worden if. Eine anſehnli 
Truppenzahl, welche aus den älteſten Jahrgänge 
der Landwehr gebildet worden, ſteht jetzt gerüſtet DH 
während die Armaturſtücke bei ihrem Eintreffe 
weitaus noch nicht vorhanden waren und nach und 
nach abgeliefert wurden. . 

— Wie vortrefflich die Bewaffnung und font 
Ausrüſtung unſerer Armee für eintretende Kriegsföll 
in den letzten Jahren vorbereitet iſt, dürfte dach, 
zu erſehen fein, daß trotz der umfaſſenden Mobi 
machung in den Zeughäuſern und Artilleriedepots d 
Vorräthe an Schuß⸗ und Hiebwaffen, ſowie ſonſtiz 
Armaturſtücke ſich in ſo großer Anzahl vorfinden, un 
allenfalls noch eine Armee von 200,000 Mann en 
ſprechend auszurüſten. 

— Wir wieſen vor einigen Tagen bereits dora 
hin, daß die Bildung einer ungariſchen Legion 1 
Ausſicht genommen ſei. Heute können wir für 90% 
beſtimmt mittheilen, daß das Project feiner Verwi 
lichung nahe iſt. Die Uniformen ſind bereits beſtell 
die Officiere find deſignirt und aus den übergegangen 
reſp. gefangenen Ungarn ſoll das Corps gebi 
werden, dem ſich außerdem viele ungariſche Emigran Mi 
freiwillig anſchließen werden. Es follen genügen 
Geldmittel disponibel ſein, um die Legion in bee 
Weiſe kriegstüchtig auszurüſten, und bei den beta, 
guten Eigenſchaften des ungariſchen Soldaten dür, 
ſich die Truppe wohl zur guten Verwendung bewähre 
Die Ungarn find ſämmtlich begeiſterte Anbä der 
Preußens und voll Zuverſicht, daß bei Fortgang ute 
Feindſeligkeiten ein großer Theil ihrer Lands fe 
übergehen würde, da man in Ungarn überzeugt 1g 
daß Preußen keine Eroberungsgelüſte habe und uch 
ſo lange von Oeſterreich geknechtete Land nur ha 
Preußen frei werden könne. 
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d — Officiere, die vom Kriegsſchauplatze als Begleiter 
55 Gefangenentrans porte eingetroffen ſind, ver ſichern, 
he Bungarifche Magnaten im preußiſchen Hauptquartier 
chienen find, um Preußens Unterftügung für eine 
rhebung des ungariſchen Volkes nachzuſuchen. Sie 
10 en auch bei den böchſten Perſonen Audienz erhalten 
aben und den Wunſch ausſprechen, daß Prinz 
0 iedrich Karl ihre militäriſche Führung übernehme, 
u alsdann nach dem Siege des Volkes über die 
* erreicher König von Ungarn zu werden. So 
deenteuerlich die Sache auch zu klingen ſcheint, ſo 
erſicherten die gedachten Offieiere doch, daß im 
for. 2 Quartiere Jedermann von einem ſolchen Plane 
"Pre, Nach der Meinung ungariſcher Officiere, 
ie hier als Gefangene durchgekommen find, würden 
zue ungariſchen Regimenter, wenn Preußen, wie es 
erke iſt, eine ungariſche Legion aus den Kriegs⸗ 
gefangenen organiſirt, ſofort übergehen. 
* So ſehr es auch Wunder nehmen muß, daß 
— preußiſche Regierung während eines Krieges von 
ungeheurer Dimenfion ihre Zahlungen fortwährend 
ilber leiſtet, ſo dürfte ſich die Verwunderung 
um ein bedeutendes ſteigern, wenn man erfährt, 
u dieſelbe noch für längere Zeit im Stande iſt, 
En ihren Zahlungs verpflichtungen nachzukommen, jo 
FW die Hinausichiebung des Zuſammentritts der 
auf mern und damit die Verzögerung eines Anleihens 
ef die Zahlungsfähigkeit der Staatskaſſen keinen 
influß üben wird. N 
tun Dem Landtage wird von Seiten der Regie⸗ 
ug eine erneuerte Vorlage wegen der Vermehrung 
M. Grundcapitals der preußiſchen Bank um 5 
Aulonen Thaler zugehen. Die Vorlage wegen einer 
Gr dehnung der Wirkſamkeit der Bank über die 
da enzen Preußens hinaus erſcheint als überflüſſig, 
bat die Ländergebiete, welche man dabei im Auge 
alte, bei den gegenwärtigen veränderten Verhält⸗ 
iſſen ganz von ſelbſt in den Wirkungskreis der 
dreußiſchen Bank hineinfallen dürften. Die Annahme 
er Propoſition wegen der Vermehrung des Capi⸗ 
tals wird ſchwerlich auf ernſte Oppofition ſtoßen. 
hi Wien. Hier regt fih wieder die Beſorgniß, 
in Preußen könnten von Prag, wo ſie eingerückt 
nd, über Budweis⸗Linz gegen Wien vordringen und 
5 Floresdorfer Schanzen ſich in dieſem Falle zweck. 
E erweiſen. — Am 8. d. find hier nicht weniger 
8 89 Spione eingebracht worden. 
W Die Furcht vor einer Revolution ſpricht aus 
em Schritt der öſterreichiſchen Regierung. Während 
e dem ganzen Lande die furchtbarſten Opfer auf- 
erlegt, zwangsweiſe Rekrutirungen in allen Provinzen 
ornimmt, mit der einen Hand Papiergeld nach Be⸗ 
lieben aus giebt und fo das Volk um fein Vermögen 
beträgt, mit der andern aber zwangsweiſe Contribu⸗ 
dee ihm alſo den ihm nach dem Betruge 
2. Sig d eft mit Gewalt wieder raubt, wird Wien, 
* — Regierung und des Kaiſers, ganz be⸗ 
32 rückſichtsvoll und freundlich behandelt. Wien 
gut us offene Stadt behandelt werden, damit die 
Ben Wiener durch den Krieg fo wenig als möglich 
ſermmodut werden. Darum auch keine Verthei⸗ 
in angSanftalten vor Wien, ja, was noch mehr iſt, 
Wien ſoll auch gar nicht rekrutirt werden. Die 
75 brauchen keine Soldaten zu ſtellen. Alſo man 
— nichts weiter, als daß die Wiener Bevölkerung, 
Bu 10 den Krieg ſtark in Anſpruch genommen, leicht 
— on Kaiſer und ihrer Regierung ſich vergreifen 
— Das Ganze iſt ſehr charakteriſtiſch für die 
weinen dische Pfaffenregierung. Appell an die ge 
deg 8 Jutereſſen, an die Feigheit und Niedrigkeit 
um olkes, nur bei Leibe nicht an den Enthuſtasmus 
an die Hingebung des Volkes. Das könnte ja 
ler liſchen Conceſſionen zwingen. Und lieber ver- 
em — Armeen und Provinzen, zieht ſich ſammt 
alg olke tief durch den Schmutz und Gemeinheit, 
oder aß man ſich zu politiſchen Conzeſſionen entſchlöſſe 
Shen an die Liebe für Freiheit und Vaterland 
rte! . 


bude Als ein Beiſpiel, welch“ wahnwitzige Ausge- 
witgel der Phantaſie unſere Bevölkerung liefert, ſei 

eilt, daß in den Vorſtädten Wiens alles 
wants erzählt wird, die Preußen hätten in Böh⸗ 
gedreht im Vorrücken die Telegraphen » Leitungen ums» 
don de und feien die nach Wien beſtimmten Depeſchen 
Alles, Nordarmee nach Berlin gelangt und hätten 
derralh namentlich den Benedek'ſchen Schlachtplan, 


he Ungarn hat vie Stimmung, namentlich 
1 Schluſſe des Landtages, einen ſo drohenden 
ar, er angenommen, daß die Regierung genöthigt 
teilung Galizien und Siebenbürgen Truppen⸗Ab⸗ 
el die in aller Eile aus Reſerviſten und 
den gebildet wurden, dahin abzuſenden. 
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Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 16. Juli. 

— Bei der Feier des geſtrigen Sieges⸗Dankfeſtes 
waren die hieſigen Kirchen außerordentlich gefüllt. 
Unter den Andächtigen bemerkte man auch öſterreichiſche 
Kriegsgefangene, welche dem Gottesdienſte bis zum 
Schluſſe beiwohnten. Die an den Kirchthüren einge 
ſammelten Collecten zum Beſten der verwundeten 
Krieger fielen, trotzdem für dieſen Zweck bereits in 
unſerer Stadt bedeutende Summen eingegangen, außer⸗ 
ordentlich reichlich aus. 

— Herr Diviſions-Prediger Lekebuſch, der Nach⸗ 
folger des Herrn Diviſions⸗Predigers Stein wender, 
iſt jetzt hier eingetroffen, und wird der Gottes dienſt 
in der Eliſabethkirche jetzt wieder regelmäßig ſtattfinden. 

— Einer Cabinetsordre zufolge, ſoll den verab⸗ 
ſchiedeten Officieren die Zeit, während welcher fie 
zum activen Dienfte in der Armee, alſo dieſes Jahr 
bei den Kriegsrüſtungen, auch in den Landwehrbe⸗ 
zirken, herangezogen worden ſind, vom Tage ihres 
Wiedereintrittes als fortgeſetzte penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit gerechnet werden. 

— Mittelſt Allerh. Kab.⸗Ordre iſt der Corvetten⸗ 
Capitain Schelle zum Oberwerft-Director, Corv.⸗ 
Capt. Klatt in Kiel zum Depot⸗Director und der 
Corv.⸗Capt. Batſch unter vorläufiger Belaſſung in 
ſeinem Verhältniß als Kommandant Sr. Majeſtät 
Kadettenſchiff „Niobe“ zum Director der Marine⸗ 
ſchule ernannt. Der Major à la suite des See⸗ 
Bataillons Liebe, bisher Lehrer am Seekadetten⸗ 
Inſtitut, iſt zum erſten Militairlehrer an der Marine; 
ſchule ernannt und mit der einſtweiligen Vertretung 
des Directors beauftragt. Der Marine-Verwalter 
v. Scheidt iſt zum Controleur befördert. 

— Die neuliche Nachricht, das Geſchwader unter 
dem Befehle des Contre-Admirals Jachmann habe 
Befehl erhalten, ſich mit der italieniſchen Flotte zu 
vereinigen, hat ſich nicht beſtätigt. Das Geſchwader, 
welches aus der „Ancona“ (Admiralsſchiff), „Her⸗ 
tha“, „Gazelle“, „Loreley“ und den beiden Jacht⸗ 
ſchiffen „Auguſta“ und „Victoria“ beſteht, iſt zu 
Uebungsreiſen beſtimmt und demgemäß bemannt. 
Daneben iſt eine Flotille in Bildung begriffen, unter 
dem Befehle des Capitains zur See Henck, beſtehend 
aus der „Nymphe“, den beiden Panzerſchiffen „Ar⸗ 
minius“ und „Prinz Adalbert“ und 5 Kanonen⸗ 
booten („Delphin“, „Baſilisk“, „Blitz“, „Cyelop“ 
und „Wolff“). 

— Die zweite amtliche Verluſt-Liſte der preußiſchen 
Armee, ſoweit ſie bis zum 14. Juli feſtzuſtellen iſt, 
ergiebt Folgendes: 

1. Garde⸗Regt. z. F.: (Gefecht bei Burkers⸗ 
dorf, 28. Jun) 9. 10. 11. 12. Comp: 11 Todte, 19 
Schwer⸗Verwundete, 29 Leicht⸗Verwundete, 9 Vermißte. 
(1 Prem.⸗Lieut. und 1 Sec.⸗Lieut. leicht, und 2 Sec. 
Lieuts. ſchwer verwundet. 

(Gefecht bei Königinhof) 10. und 12. Comp.: 1 
Todter, 2 Schwer ⸗Verwundete, 11 Leicht- Verwundete 
1 Vermißter. 

2. Garde⸗Regt. z. F. (Gefecht bei Soor (bei 
Eipel) am 28. Juni) 1. und 2. Bataillon: 2 Todte, 
2 Schwer- Verwundete, 13 Leicht- Verwundete, 1 Vermiß⸗ 
ter. (1 Major leicht verwundet.) 

(Gefecht bei Raatſch (bei Eipel) am 28. Juni): 
2 Todte, 4 Schwer. Verwundete, 7 Leicht⸗ Verwundete, 
3 Vermißte. (1 Hauptmann ſchwer verwundet.) 

(Gefecht bei Soor (bei Eipel) am 28. Junf): 1 
Schwer⸗Verwundeter, 2 Leicht⸗Verwundete, 1 Vermißter. 

(Gefecht bei Burkersdorf am 28. Juni) 9. 10. 11. 
Comp.: 16 Todte, 25 Schwer⸗ Verwundete, 50 Leicht- 
Verwundete, 3 Vermißte (2 Sec.-Lieut, leicht verwundet.) 

(Gefecht bei Königinhof am 29. Junt) 9. 10. 11. 
Comp.: 1 Todter, 7 Schwer-, 9 Leicht⸗Verwundete. 

Garde-Füfilier- Regiment (Gefecht bei 
Burkersdorf am 28. Juni) 1. 2. 3. 4. Comp.: 16 Todte, 
25 Schwer. Verwundete, 43 Leicht- Verwundete, 1 einj. 
Freiw. vermißt. (1 Sec.⸗Lieut. todt.) 

(Gefecht bei Neu-Rogwitz am 28. Juni) 5. 7. 8. 
Comp.: 11 Todte, 12 Schwer ⸗Verwundete, 21 Leicht⸗ 
Verwundete, 7 Vermißte (2 Sec. Lieuts. todt, 1 Sec. 
Lieut. ſchwer und 1 Hauptm. leicht verwundet.) 

(Gefecht bei Staudenz am 28. Juni) 9. 10. 11. 12. 
Comp.: 18 Todte, 37 Schwer ⸗ Verwundete, 22 Leicht⸗ 
Verwundete, 11 Vermißte. 

(Gefecht bei Königinhof am 29. Juni) 9. 10. 11. 
12. Comp.: 4 Todte, 7 Schwer-, 7 Leichtverwundete. 

3. Garde⸗Regmt. z. F. (Gefecht bei Soor am 
28. Juni) 1. 3. 4. 9. 10. und Füſilier - Bat.: 7 Todte, 
34 Schwer-, 21veichtverw., 2Vermißte. (Major v. Tempsky 
aus Königsberg i. Pr. ſchwerverwundet. Quetſchung 
der Hoden und Verzerrung des rechten Hüftgelenkes. 
Lazareth Eipel. — Sec.⸗Lieut. v. Tigerſtröm aus Tilſtt. 
Schwer verwundet. Schuß im rechten Bein. Lazareth 
Eipel. — Sec.⸗Lieut. v. Gersdorff aus Neiße. Schwer 
verwundet. Schuß im Rücken. Lazareth Eipel. — 
Grenadier Joh. Preuß aus Neuteich, Kreis Marienburg. 
Schwer verwundet, ſoll den 28. Juni im leichten Feld. 
Lazareth geſtorben ſein. Unterſchenkel abgeſchoſſen. — 
Füſilier Traugott Reinhold Pohl aus Schwialken, Kreis 
Pr. Stargardt. Schuß im rechten Arm. Lazareth Eipel. 
— Füſilier Heinrich Schröter aus Schönwalde, Kreis 
Elbing. Leicht verwundet. Schuß am Kopf. Befindet 
ſich bei der Compagnie. — Füſilier Mathias Neumann N. 
aus Dt. Krone. Todt. Rechten Arm und rechten Ober- 


ſchenkel zerſchmettert. — Füſilier Johann David Kröpke 
aus Biſchofswalde, Kreis Schlochau. Todt. Oberſchenkel 
zerichmettert, Schuß durch den Hals. — Füſitier Joſeph 
Kuchomski aus Kremin, Kreis Schwetz. Schwer ver⸗ 
wunder, Verwundung unbekannt. Lazareth Eipel. — 
Füſilier Carl Auguſt Lulley aus Neukircher Niederung, 
Kreis Elbing. Leicht verwundet. Schuß im Gefäß. 
Lazareth Eipel. — Füſilier Friedrich Auguſt Wolff aus 
Offalig, Kreis Neuſtadt. Schwer verwundet. Verwundung 
unbekannt. Lazareth Eipel. — Füſilier George Gollnau 
aus Prinzlaff, Kreis Danzig. Leicht verwundet. Kon⸗ 
tuſion am Halſe. Befindet ſich bei der Compagnie.) 

(Gefecht bei Burkersdorf am 29. Juni) 1.2.8. Comp. 
1 Todter, 3 Schwerverwundete, 2 vermißt. 

(Gefecht bei Königinhof am 29. Juni.) 9. 10. 12. Comp. 
2 todt, 3 Schwer, 3 Leichtverwundete, 1 vermißt. Füſilier 
Ed. Hülſen aus Conitz. Todt. Schuß durch die Bruſt. — 
Füſilier Franz Jeſchke aus Gr. Komonsk, Kreis Schwetz. 
Vermißt. Füſilier Hermann Mularski aus Babers, Kreis 
Roſenberg. Leicht verwundet. Strelfſchuß an der Hacke. 
Lazareth unbekannt. 

Garde- Jäger-Bataillon, (Gefecht bei Burkers⸗ 
dorf am 28. Juni.) 1. 2. Comp.: 5 Schwer-, 10 Leick tverw. 

„(Gefecht bei Königinbof.) 1. 2. Comp.: 1 Todter, 
5 Schwer-, 3 Leichtverw., 1Vermißter. (1 Hauptmann leicht 
verwundet.) 

Kaiſer Franz Garde-Grenadier-Ramt. Nr. 2 
Gefecht bei Alt⸗Rognitz) 1., 2., 3., 4., 5., 6. 7., 8. Comp.: 
31 Todte, 59 Schwerverwundete, 117 Leichtverwundete, 
28 Vermißte (1 Oberſtlieut., 1 Hauptm. und 1 Sec.⸗Lt. 
todt, 1 Hauptm., 1 Prem. Lt. und 2 See. Lts⸗ ſchwer 
verwundet, 3 Sec.⸗Lts. leicht verwundet.) 

(Gefecht vor Trautenau) 12. Comp.: 1 Leichtver⸗ 
wundeter, 1 Vermißter. 

3. Garde-Gren.⸗Rgmt. Königin Eliſabeth 
(Gefecht bei Alt-Mognip) 3., 6., 12. Comp.: 1 Schwer-, 
2 Leichtverwundete, 2 Vermißte. 

(Gefecht bei Neu-Rognig) 7. Comp.: 2 Schwer :, 
2 Leichtverwundete. 

4. Garde⸗Gren.-Ramt. Königin (Gefecht bei 
Trautenau) 4. Comp.: 2 Leichtverwundete. x 

Garde-Pionier-Batailton (Gefecht bei Kö- 
niginhof) 1 Schwer-, 1 Leichtverwundeter. 

Garde-Hufaren-Rgmt. (Gefecht bei Standedz) 
1. u. 4. Escadron: 1 Todter, 2 Schwerverwundete. 

3. Garde Ulanen⸗ Regiment (Gefecht bei 
Pikus:) 2 Todte, 9 Schwer⸗Verwundete, 27 Leicht-Ber- 
wundete, 1 Vermißter (Der Oberſt Mirus, 1 Premier- 
und 1 Sec.-Lieut. leicht verwundet.) * - 

Oſtpr. Küraſſier⸗Regt. Nro. 3.: 1 leicht 
verwundet. ; 

3. reitende Garde⸗Batterie (Gefecht bei 
Mitoles): 2 leicht verwundet. 

3. 1 2pfdge. Garde- Fuß Batterie (Gefcht 
bei Neu-Rognitz: 1 leicht verwundet. 

1. 4pfd. Garde ⸗ Batterie (Gefecht bei Staudenz) 
1 Todter, 6 Schwerverwundete, 2 Leichtveriwundete, 3 
Vermißte (Stabsarzt Dr. Menzel vermißt.) 

1. 6pfd. Garde⸗Batterie (Gefecht bei Raiſch): 
2 Todte, 5 Schwerverwundete, 5 Leichtverwundete. 

In Summa weiſt die zweite Verluſtliſte nach: 
130 Todte, 275 Schwerverwundete, 412 Leichtverwundete. 
80 Vermißte. n > 

Bis jetzt hat der Staatsanzeiger im Ganzen gemeldet: 
179 Todte, 344 Schwerverwundete, 579 Leichtverwundete, 
140 Vermißte, mithin einen Abgang von 1242 Mann. 
Jede Kugel trifft ja nicht! Wie wahr dieſer 
Vers des Volksliedes iſt und um ſo viele Bräute, 
Schweſtern und Mütter zu tröſten, die bei der jetzigen 
Welilage für das Leben der Lieben zittern, welche 
Schlachtfeldern entgegenziehen, ſetzen wir eine Stelle 
aus der Berechnung eines engliſchen Statiſtikers hier- 
her: Der Marſchall von Sachſen ſagte, daß, um 
einen Mann in der Schlacht zu tödten, es eines 
Gewichts von Blei bedürfe, das dem Gewicht des 
Mannes gleichkomme. Nach einer franzöſiſchen 
mediciniſchen Zeitſchriſt wurde dieſe Angabe durch 
die Schlacht von Solferino beſtätigt, wo die Oeſter⸗ 
reicher, die 8,400,000 Gewehrſchüſſe abfeuerten, nicht 
mehr als 2000 Franzoſen und Piemonteſen tödteten 
und 10,000 verwundeten. Es kam alſo ein ge⸗ 
troffener Soldat auf 700 Schüſſe und ein todter 
auf 4200 Schüſſe. Da nun eine Kugel wenigſtens 
eine Unze ſchwer iſt, muß man annehmen, daß durch 
schnittlich 272 Pfund Blei erforderlich find, um ei⸗ 
nen Mann zu tödten. (Bei den Zündnadelgewehren 
dürfte dieſe Berechnung doch wohl nicht ganz zu⸗— 
treffend fein.) 

— Ein preußiſcher Soldat, der bei feinem Aus⸗ 
marſche auch mit einem Beile bewaffnet wurde, deſſen 
Tragen ihm ſehr unbequem war und worüber er 
feinen Unwillen nicht unterdrücken konnte, verdankt 
demſelben, wie er ſchreibt, die Erhaltung ſeines 
Lebens. Ein Granatſtück flog nämlich auf ihn zu. 
traf aber gerade die Fläche des Beiles, das an ſeiner 
Seite hing, wodurch das gefährliche Geſchoß ſeine 
Kraft verlor; darohne würde daſſelbe ſein Bein ſchwer 
verletzt haben, während er jetzt mit einer leichten 
Contuſion davonkam. Seitdem iſt ihm das bisher 
läſtige Waffenſtück fo lieb geworden, daß er's nicht 
von ſich geben möchte; einer ſchmerzlichen Empfindung 
in dem leicht beſchädigten Körpertheile wegen trägt 
er es nunmehr auf der andern Seite. 

— Auf Langgarten hat eine ſpecielle Sammlung 
für die Verwundeten der Huſaren⸗Escadrons Königl. 
1. Leib⸗Huſ.-Regts. ſtattgefunden und eine ſehr leb⸗ 
hafte Beiheiligung erfahren. 


— Am Sonnabend Abend 6 Uhr traf das Grau⸗ 
denzer Bataillon Königl. 4. Landwehr⸗Inft.⸗Regts. 
per Eiſenbahn hier ein und wird einſtweilen den 
Wachtdienſt hieſelbſt verſehen. Um 9 Uhr rückte 
das Königl. 14. Landwehr - Infanterie» Regiment 
mittelſt eines Separattrains, aus 48 Waggons be⸗ 
ſtehend, von hier ab, um zunächſt Schneidemühl zu 
erreichen, wo die Complettirung deſſelben mit Zünd⸗ 
nadelgewehren erfolgen fol. Demnächſt wird das 
Regiment auf den Kriegsſchauplatz befördert werden. 
Geſtern Morgen 8 Uhr traf das Oſteroder Bataillon 
Königl. 4. Landwehr⸗Inf.⸗Regts. per Eiſenbahn hier 
ein. Abends 9 Uhr wurden mittelſt Extrazuges 
950 Mann öſterreichiſche Kriegsgefangene (Ungarn) 
zur einſtweiligen Internirung nach der Feſtung Koſel 
befördert, wobei das Garde - Landwehr - Bataillon, 
welches aus dieſem Grunde noch bis Mittwoch hier 
zurückgehalten iſt, die Ueberwachung ausführte. Der 
Herr Stadtkommandant war zugegen und die Leute 
ſchieden von hier mit unverkennbarer Herzlichkeit. 
Vor dem Abrücken wurden ihnen noch die Feldflaſchen 
gefüllt. Es bleiben nunmehr noch ca. 1400 öſter⸗ 
reichiſche Kriegsgefangene hier; unter dieſen die 
Fürſten Windiſchgrätz und Lichtenſtein. 

— Heute Nacht 1 Uhr werden wiederum per 
Extrazug 900 Kriegsgefangene hier erwartet. 

— Die Kriegsgefangenen haben ſich nicht nur 
hier zur Arbeit unluſtig gezeigt, ſondern auch an 
andern Orten; z. B. haben ſich dieſelben in Graudenz 
geweigert, Kugeln roſtrein zu putzen. 

— Das im Publikum verbreitete Gerücht, es ſei 
einer der Rädelsführer der Kriegsgefangenen wegen 
Au beitsverweigerung und Widerſetzlichkeit auf dem 
großen Exercierplatze erſchoſſen, iſt einfach darauf 
zurückzuführen, daß einer derſelben per Transport 
nach Weichſelmünde in verſchärfte Haft gebracht worden 
iſt. Der zweite Rädelsführer iſt nach ſeiner Verwundung 
durch den die Ordnung aufrecht erhaltenden Offizier 
nach dem Lazareth befördert. 

’ Von Sonnabend Mittag den 14. bis heute 

den 16. Juli, alſo in zwei Tagen, find amtlich ge⸗ 
meldet: Cholera⸗Erkrankungen: vom Civil 9, vom 
Militair 6; Sterbefälle: vom Civil 5, vom Mili⸗ 
tair 5. Im Ganzen ſind erkrankt 47; geſtorben 22. 
In ärztlicher Behandlung befinden ſich noch 23 Per- 
ſonen; 2 ſind geneſen. 

— In mehreren kleinen benachbarten Städten, 
3. B. Konitz und Berent, find auch bereits Cholera⸗ 
fälle vorgekommen. 

— Am 14. d. M. iſt die gegenwärtige Schwurgerichtd- 
Periode, welche 9 Sitzungstage enthielt, geſchloſſen. Es 
kamen 15 Anklageſachen wegen 26 Verbrechen reſp. Ver- 
gehen gegen 23 Perſonen zur Verhandlung, und zwar: 

a) wegen Meineides .. 5 Sachen gegen 9 Perſonen; 

b) „ Kindesmordes 1 Sache gegen 1 Perſon; 


c) „ 8ſchwerer Körperverletzung mit nachfolgendem 
ENDET. „aus 1 Sache gegen 1 Perſon; 
d) „ ſchweren Diebſtahls im erſten reſp. wieder⸗ 
holten Rückfalle 4 Sachen gegen 5 Perſonen; 
e) „ vorſätzlicher Brandſtiftung 
1 Sache gegen 1 Perſon; 
) „ Verbrech. i. Amte! „ 55 
8) „ Vergehen. 1  „ 3 


Summa 14 Sachen gegen 21 Perſonen. 


Vertagt wurde 1 Sache gegen 2 Perſ. wegen Raubes. 
Durch Schuldbekenntniß wurden erledigt 9 Verbrechen. 
Die Geſchwornen traten in Berathung in 15 Fällen. 
Ihr Verdikt lautete: 
in 9 Fällen auf Schuldig nach der Anklage. 
in 6 Fällen auf Nichtſchuldig. 
Mildernde Umſtände nahmen ſie an in einem Falle. 
In 5 Fallen lautete ihr Ausſpruch gegen den Antrag 
der Anklage. 
Beftraft wurden: 
a) weg. Meineides ... 5 Perſ. m. 16 J. Zuchth. 


b) „ Kindesmordes . 1 = 8 

c) „ Körperverletzung 1 „ „ 2 J. Gef. 
e eee e eee \ 
e) „ Amtsverbrechen 1 „ „ er 
ig ie Bat Ale 


Summa 15 Perf. m. 52 3. Zuchth. 3 J. Gef. 


Freigeſprochen wurden 6 Perſonen. 

— Wegen Mangel an Raum muß das Referat 
über die Schwurgerichtsverhandlung vom vorigen 
Sonnabend bis morgen zurückgelegt werden. 

— Auf der geſtrigen Fahrt des Dampfboots „Blitz“ 
von Neufahrwaſſer nach Danzig, um 7% Uhr Abends, 
platzte kurz hinter Weichſelmünde ein Kolben an der 
Maſchine, wodurch dieſelbe zum Stillſtande kam. 
Da das Dampfboot mit Paſſagieren ſtart beladen war, 
ſo entſtand große Verwirrung und vielfaches Angſt⸗ 
geſchrei. Ohne auf die beruhigenden Stimmen von 
beſonnenen Männern zu hören, ſprangen viele Paſſagiere 
auf die in der Weichfel lagernden Holzflöße und ſetzten 
mit naſſen Füßen den Weg zu Fuß nach der Stadt 
fort; Andere warteten die Ankunft der nächſtfolgenden, 
ſchon ſehr ſtark beſetzten Dampfboote ab und wurden 
von denſelben aufgenommen. 


Von Weihfelmünde buſch a. Raſtakt. 


kamen mehrere Fiſcherboote zur Aufnahme und zum 
Ueberſetzen der Paſſagiere herbei. Der „Blitz“ wurde 
ſpäter Abends per Schlepptau nach Danzig bugſirt. 


— Geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr iſt 
durch Einſchleichen dem Herrn Kaufmann Heidfeld 
in der Hundegaſſe die Ladenkaſſe mit ca. 70 Thlrn. 
geſtehlen worden. Der Dieb hatte außerdem noch 
die äußere Thüre verſchloſſen und den Schlüſſel 
mitgenommen. 

— In Elbing iſt ein 360 Laſt großes, zur hieſigen 
Rhederei gehörendes Schiff: „Oberbürgermeiſter von 
Winter“ vom Stapel gelaſſen. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 14. Juli. 

Die engliſchen Kornmärkte bleiben in flauer Haltung. 
Dennoch wurde der Preisſtand unſers Marktes in d. W. 
unperändert erhalten, da die Ausbietungen in Weizen nur 
mäßig und für einige Dampfer Ladungen zu beſchaffen 
waren. Der Umſatz betrug 700 Laſten. Für hochbunten 
und für glaſigen 131. 34pfd. Weizen wurde pro Scheffel 
84 bis 87.89 Sgr. gemacht; für hellfarbigen 125. 29 pfd. 
70 bis 76.80 Sgr.; für mittle 123. 25pfd. Gattungen 
60. 66 Sgr.; für ausgewachſene 110. 20pfd. 48. 50 bis 
54 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — Für Roggen beſſerte 
ſich die Meinung. Gemacht wurden 250 Laſten. 121 bis 
122 pfd. 48% Sgr., beſter 124. 26pfd. 50—51 Sgr., Alles 
auf 813 Zollpfd. Die Anſichten über den Erndte- Ertrag 
im weſtlichen und mitteln Deutſchland ſcheinen in Folge 
des Maifroſtes im Ganzen nicht beſonders günſtig, und 
die Erträge unſerer öſtlichen Provinzen werden vielleicht 
eben nur hiureichen, fteigenden Preiſen entgegen zu treten. 
Von Einfluß wird der dringende Geldbedarf vieler Guts⸗ 
beſitzer werden, wodurch in vielen Fällen an ein ſpekuli⸗ 
rendes Halten des Erdruſches nicht zu denken iſt. Die 
letzten Erndten waren z. Tb. Mißerndten und baben 
tiefe Spuren in den bisherigen Wohlſtand eingeriſſen. — In 
Gerſte, Erbſen und Hafer wurde wegen ſparſamer Zufuhren 
nur Weniges gethan. 103. 104 bis 110pfd. Gerſte 43 
bis 45.46 Sgr. pro 72 Zollpfb. Erbſen feſt auf 54 bis 
58. Sgr. pro 90 Zollpfd. Guter Hafer 30 bis 32 Sgr. 
pro 50 Zollpfd. — In Rübſen mehrte ſich die Zufuhr 
und damit auch die Kaufluſt. Es kann als Thatſache 
angeſehen werden, daß die Schüttung verhältnißmäßig 
nur ſchwach ſein wird, Qualität im Ganzen gut, obwohl 
Farbe röthlich. Dieſer Umſtand ſoll darin begründet 
ſein, daß immer allgemeiner der Gebrauch wird, vor der 
völligſten Reife zu ſchneiden, da nach mehrjähriger Er⸗ 
fabrung bei letzterer ſich durch Witterungsverhältniſſe die 
enormſten Verluſte ergeben haben. Feuchter Rübſen iſt 
ſchwer anzubringen, weil die Käufer zu große Maaßver⸗ 
luſte durch Auftrocknen kennen gelernt haben; für ſolchen 
iſt 75 bis 70 Sgr. pro 72 Zollpfd. gezahlt worden. 1 7 
a 


trockener wird mit 80 Sgr. bezahlt, und man glaubt, 


extra guter 81 Sgr. erreichen wird, vielleicht darüber, da 
dieſer Handel meiſtens mit einiger Leidenſchaftlichkeit be. 
trieben wird. Abfallende Parthien mußten auf 78. 773 Sgr. 
erlaſſen werden. — Spiritus dürfte bei mangelnder Zufuhr 
auf 133 Thlr., vielleicht 14 Thlr. pro 8000 notirt werden 
können. — An einzelnen Stellen unſerer Umgegend ſoll 
Roggen geſchnitten werden. Für das Einbringen iſt die 
ſehr gemäßigt warme Witterung mit ſchwachem Sprüh⸗ 
regen nicht beſonders günſtig. Die meiſten Roggenfelder 
werden zum Reifen noch 8 bis 14 Tage bedürfen. 

—. — a HB RER TIGER, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


14 4338,17 718,3 [NO. flau, klar u. heiter. 

15 12 | 338,13 18,1 ONO. mäßig, leicht bewölkt. 

16 8337.39 14,0 O. flau, bew., Nachts Regen. 
12 | 337,17 14,8 [O. flau, hell und ſchön. 


Courſe zu Danzig am 16. Juli. 
Brief Geld gem. 
London 3z MW tt. 6.184 — — 


Amſterdam kurz 1 1434 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43 2 
Staats-Anleihe 5% 1100 


... —— ———ꝛ— . ̃˙ —— 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 16. Juli. 

Grimsby 14 8. pr. Load Schnitthölzer. Sunderland 
17 s. 6 d. pr. Load eichen u. 12 8. 6 d. pr. Load fichten 
Holz. Dieppe Fres. 1.30 u. Calais 1.70 pr. Stück 
Sleeper. Emden 8 Thlr. pr. Laſt Mauerlatten. Apple 
dore 28. 8 d pr. Stück J Sleeper. Poole 3 8. 2 d. u. 
Hull 2 s. 9 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 16. Juli. 
Weizen, 100 Laſt, 131pfd. roth fl. 490; 125pfd. 
fl. 450; 120pfd. fl. 360—385 pr. 85pfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 280 pr. 81 pfd. 
Gerſte, 112. 13pfd. fl. 285 pr. 72pfd. 
Erbſen fl. 325 pr. 90pfd. 
Rübſen fl. 468 — 480 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Geh. Reg. Rath v. Brauchtiſch n. Fam. aus Katz. 


Lieut. im 3. Garde - Regiment. v. Schlerſtedt a. Poſen. 


Lieut. a. D. Jacobſen n. Gattin a. Bojahren. Guts- 
beſitzer Graf Czapski a. Poledna. Prediger Dr. Bam⸗ 
berger a. Königsberg. Civil Ingenieur Veitmever aus 
Berlin. Die Kaufl. Brockhauſen a. Berlin u. Leszezynski 
a. Wloclaweck. 

Hotel de Berlin: 

Director Dr. Kamſchmidt a. Poſen. Die Kaufleute 
Samulon a. Oſterode, Holder Egger a. Stettin, Bern- 
hardt a. Berlin u. Baade a. Bremen. 

Hotel du Nord: 

Lieutenant u. Adjutant v. Duwe a. Pr. Stargardt. 
Lieut. Stülpnagel a. Dirſchau. Garniſons Prediger Leke. 
Kaufm. Eiſenſtädt a. Stuhm. 


Hotel zum Kronprinzen: P 
Die Rittergutäbel. v. Kaurczynski a. Gawlowiß I" 
v. Paxczewski a. Bellow. Partikulier v. Boſatomalt n 
Zoppot. Sec. Lieutenant v. Gizydi n. Gattin a. 2 1 75 
Polizetratb u. Prem.-Lieut. Niederſtätter u. Böticherme 
Belger n. Sohn a. Graudenz. Avantageur Bracht us 
Berlin. Die Kaufl. Kloſe a. Graudenz, Ohlendorff 77 
Danzig, Joachim a. Berlin, Butelſchkow a. Königsbel 
u. Müller a. Gummersbach. 
Wulter's Hotel: 1 
Lieutenant Bredow a. Thorn. Die Gutsbeſ. Bauch 
a. Pappendorf u. Prohl a. Woſſitz. Die Kaufl. gebwi? 
n. Gattin u. Richter a. Berlin u Wieſchbrink a. Burg 
ſteinfurt. Partikulier Bohn a. Inſterburg. Frau Püc 
nebſt Fam. a. Stockmühle. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: R 
Die Gutsbeſ. Heering a. Mirchau, Pieper a. gebt, 
u. Bartels a. Culm. Hauptm. Fuchs a. Graudenz. „ 
Kaufl. Blumenthal a. Lauenburg u. Neygaß a. Fran 


furt a. M. a 
Hotel d' Oliva: 1 
Rittergutsbeſ. Buſching a. Mareſee. Amtmann Sie 
nert a. Memel. Die Kaufl. Künzel u. Gas pari a. Berli, 
Fürſtenberg a. Stettin u. Kupfer a. Magdeburg. Une, 
offizier Luttmann a. Thorn. Avantageur Buchholz al 
Schneidemühl u. Rechnungsfübrer Nagel a. Landeck. 
— . en Bde he Er 


Bekanntmachung. 

Mi Bezugnahme auf die Bekanntmachung vel 

29. Juni cr. wird hierdurch zur öffentliche 
Kenntniß gebracht, daß in Stelle des Herrn M. Henkle' 
welcher die auf ihn gefallene Wahl nachträglich b. 
gelehnt hat, Herr Jab. Rich. van Dühren zum e 
des Vorſtandes der hieſigen Königl. Darlehns⸗ Kas 
ernannt worden iſt. 

Der Vorſtand dieſer Kaſſe beſteht nunmehr, auf 
dem unterzeichneten Regierungs⸗Bevollmächtigten un 
deſſen Stellvertreter, dem Herrn Bank- Rendanke⸗ 
Possart, aus den Herren D. Alter, J. R. van Dühre 
N. H. Gerlach, A. Kosmack, A. Laubmeyer, A. Mombe 
M. Stumpf und A. J. Weinberg. f 

Danzig, den 14. Juli 1866. 

Der Regierungs⸗Nath. 
v. Meusel. f 


Bekanntmachung. g 
De Inhaber der Danziger ‚Stadt - (Gas) - Oh! 
gationen zur Anleihe von 1853 werden hiel 
durch aufgefordert, die Zinſen derſelben pro 1. Juli“ 
vom 3. k. Mts. ab und jedenfalls im Laufe 
Monats Juli e. von der Kämmerei Haupt ⸗ Kaſt 
gegen Einlieferung der Zins Coupon 
in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf unfer? 
Bekanntmachung vom 9. December pr. die Nori 
des Nennwerths der früher bereits gekündigten Obli 
gationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt — ebenſa 
in dem obigen Zeitraum — hierdurch in Erinnerung 

Danzig, den 16. Juni 1866. 

Der Magiſtrat. 


A dem uns gütigſt übermittelten Material fir 
angefertigt und an das Comité zur Une 
ſtützung verwundeter und kranker Krieger abgelief 15 
worden: 38 Paar neue wollene Socken, 9 Stück aus 
beſſerte Hemden, 13 Tücher, 25 Binden, 17 größ 
und kleinere Verbandſtücke, 5 Pfund Charpie. f 
Wir bitten um Zuſendung weiteren Material, 
namentlich um „alte, auszubeſſernde Sen 
den“, die in den Lazarethen überaus nothwend# 
find und von denen gewiß Jeder eins oder mehr 
hergeben kann, ferner um „alte Leinwand 
neues Handtücherzeug“ und zu Sol! 
„Wolle“ Adräthig, „Baumwolle“ 6 dräthſ 
beides A 25 n pro Pfund. 


Die Vorſteher des Spend⸗ u. Waiſenhauſes 
Lickfett, 0. F. Wendt, v. Bockelmann, 
Neugarten 19. Laſtadie 10. Poggenpfubl 1. 


Victoria Theater. 


D927 17. Jull. Zweites Gaſtſpiel des bac 
v. Fielitz, erſter Komiter vom Victoria» Toy, 
zu Berlin. Eine Gaftrolle Ludwig Devrien 
Oxiginal-Luftſpiel in 1 Akt von H. Brehmer. Hier 
Die Milch der Eſelin. Poſſe in 1 Alt ar 
J. v. Fielſt. Zum Schluß: Der Zigenn 
Genrebild in 1 Akt von A. Berla. Ballet. f 
7—S00 M, werden auf ein Grunpftüd 05 
Land, in Kielau gelegen, Neuſtädter Kreis, in 
erften Stelle geſucht. Adr. bis zum 20. d. we 
in der Exped. dieſes Blattes unter B. 114 erbe 
In Folge vorſätzlich ſalſcher Denunciation Fi 
früheren Schiffsabrechnergehilfen Boritzk! 


00 
der pp. Radtke, da kein Beweis vorliegt, auf Ant" 


der Staatsanwaltſchaft freigeſprochen. C. Radtke. 
Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


ſind zu haben bei Edwin Groening 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groewing in Dans. 


